
Translator
Als die meisten Europäer ihre Ferien 
in Rimini verbrachten, war es ein­
fach. Wer mit den Händen reden 
konnte, beherrschte schon mal das 
Esperanto der kleinen Leute. Dazu 
noch ein paar einfache tagestaug­
liche Begriffe wie Amore, Pizza und 
Lire – und sprachliche Hürden gab 
es kaum mehr. Sonst halfen mehr 
oder weniger gelungene Übersetzun­
gen. So erinnern wir uns gerne an 
den Aushang vor der kleinen Bäcke­
rei: «Morgenlatte zum kleinen Preis». 
Latte macchiato gab es damals nicht, 
wurde aber auch von niemandem 
vermisst. Zur Hauptspeise werden 
Pommes de terre («benutzte Loffel») 
mit «gebackenem Tittenfisch» ange­
boten, und zum Dessert wird aus der 
«Mousse du Vanille» dann ein «Vanille- 
Schaumfestiger». Und im ägypti­
schen Hurghada stand zum Speise­
angebot «Stuffed Turkey» die deut­
sche Übersetzung «gefüllte Türkei». 
Immer noch appetitlicher als ein 
gefühlter Erdogan.
Ein ähnliches Missgeschick unterlief 
dem Hotel «Palladium» in der Domi­
nikanischen Republik. Laut Speise­
karte werden die Gäste dort mit 
«Gefüllte Schweinsfilet bestrafen 
grases» und «Klebstoff mit Schal­
tier» verwöhnt. Tatsächlich aber wer­
den dort Schweinelende mit feinen 
Kräutern und Pasta mit Meeres­
früchten serviert. Wenn nur die Nu­
deln in ihrer Konsistenz nicht zu 
stark an Klebstoff erinnern.
Speisekarten im Ausland boten 
schon immer beste Unterhaltung, je­
denfalls solche mit deutscher Über­
setzung. Allein schon wegen unge­
wollter Sprachpannen lohnt sich 
eine Reise ins Ausland. Etwa zu je­
nem Wirt in Kroatien, der gleich am 
Eingang mit seinen Sprachkünsten 
droht: «Wir schprechen deutch». Er 
bemüht sich, während das Schwei­
zer Fernsehen selbst Mühe bekun­
det. Kürzlich passiert, als Modera­
torin Wasiliki Goutziomitros in der 
Tagesschau die drei Kriterien für In­
tegration erklären wollte. Die Nieder­
lassungsbewilligung in der Schweiz 

kriegt demnach nur, wer über genü­
gend Sprachkenntnisse verfügt, die 
Werte der Schweiz respektiert und 
eine Arbeit hat. Blöd nur: Statt 
«Sprachkenntnisse» stand auf dem 
Einblender «Sprachkentnisse» – ein 
wichtiger Punkt der Integrations-
Kriterien wird vom Schweizer Fern­
sehen demnach nicht erfüllt. 
Sprachkenntnisse ungenügend, Nie­
derlassungsbewilligung für SRF in 
Frage gestellt.
In der Nach-Rimini-Ära zog es die 
Menschen in die weite Welt, die 
Hippies ins indische Goa, Christoph 
Blocher zu Wanderferien nach Nord­
korea, den Kegelclub im Bumsflieger 
nach Pattaya. Die sprachlichen Hür­
den wurden grösser, die Hemmun­
gen kleiner. Erleichterung brachten 
wenigstens die automatischen Über­
setzungsprogramme im Internet. 
Und an diesem Segen können nun 
alle teilhaben.
Die wunderliche Welt der automati­
schen Übersetzungen erspart uns 
das Büffeln von Vokabeln und Ler­
nen von Redensarten. «The early 
bird catchest the worm» wird dann 
schnell zum «Der frühe Vogel ver­
fängt sich die Endlosschraube» und 
aus «King Richard the Second» wird 
dann «König Richard die Sekunde». 
Aus einem ausgeklügelten Algorith­
mus der automatischen Übersetzungs­
programme entspringen die schönsten 
Texte. Aus «God save the Queen» 
wird logischerweise «Gott speichert 
die Königin», aus der «Downing Street» 
die «Niederwerfende Strasse» und 
aus dem «Buckingham Palace» der 
«Kompensationsschinkenpalast» .
Was immer auch die Computerpro­
gramme für absurde Übersetzungen 
bieten, an die Speiskarten in aller 
Welt kommen sie nicht heran. Wo 
sonst kann man eine «Drunk cake», 
übersetzt «betrunkene Torte» bestel­
len? Abzuraten ist eher von «Rigato­
ni übercacken» und vom Salat mit 
«Hausgemachte gemischte Säure». 
Der «Wiener Schnitzer» ginge noch, 
grenzwertiger ist die Bezeichnung 
von Minestrone als «Gemösesuppe», 
«Penne alle puttanesca nach Huren­
art» und «Muschi de vita la gratar» 
als «Gegrillte Muschi vom Rind». Im 
Sinne der Völkerverständigung sollte 
man trotzdem alle probieren.
Wie übersetzt Google den Songtext 
«You were always on my mind»? Wie 
befürchtet: «Sie waren immer schon 
auf meinem Gemüt». Und schlagen 
meist auf dasselbe.� Stefan Bühler
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Vorbereitungsjahr
Tauchen Sie in die Welt der Hotellerie ein

Hotelfachschule
Das HF Diplom als Ihr Karriere-Sprungbrett
(Deutsch oder Englisch)

Bachelor of Science in International 
Hospitality Management HES-SO
Curriculum EHL Lausanne

Hotel-Kommunikations-
fachfrau/-mann EFZ
360°Grad Ausbildung in der Hotellerie

Bei der Grundbildung stehen die Gäste und deren 
Bedürfnisse rund um das Hotelerlebnis im Zen-
trum. Um die Gäste optimal zu betreuen, werden 
Sie in verschiedenen Abteilungen eingesetzt sowie 
mit der Durchführung und Koordination von admi-
nistrativen Abläufen vertraut gemacht. Während 
der dreijährigen Ausbildung verbringen Sie gut die 
Hälfte in Hotelbetrieben und werden von der Hotel-
fachschule begleitet.
Neu ab August 2017

Sie überzeugen mit Ihrem ausgezeichneten Wis-
sen und fundierten Qualifikationen in Hotel- und 
Gastronomie Management. Gleichzeitig verfü-
gen Sie über ausgewiesenes Können wie auch 
Erfahrung in allen praktischen Bereichen. Unsere 
Programme sind gezielt auf die moderne Hotel-
lerie und Gastronomie ausgerichtet.
Studienbeginn: Januar & August

Sie erhalten spannende Einblicke in die faszi-
nierende Welt der Hotellerie & Gastronomie. Sie 
arbeiten in den Bereichen wie z.B. Küche, Service, 
Events, Housekeeping. In unserem 
internationalen Umfeld machen Sie erste Erfah-
rungen mit exzellentem Gästeservice.
5 Monate im Schulhotel Passugg und 7 Monate bei 
einem ausgesuchten Hotel- u. Restaurantpartner.
Beginn: Januar & August

Sie erweitern mit dem Bachelor Programm Ihre 
strategischen Management Fähigkeiten viel-
seitig, um als inspirierende Persönlichkeit das 
Hotel-Management nachhaltig mitzugestalten. 
Das Bachelor Programm führt Sie durch drei aka-
demische Semester, nach dem Curriculum der 
Ecole hôtelière de Lausanne, auf dem Campus 
der SSTH.
Studienbeginn: Februar & September

www.ssth.ch

Internationalität als Ihr Karriere-Sprungbrett


